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Nachdem Wi ll i Forst das soh.were Geschütz 
seines Films ,.Die Sünderin" im Frankhnter 
Turmpalas t zur Uraufführung auJge.fahren und 
seine ethisohe Gra nate abg efeuert hat, sp:irt der 
Referent das BedJür•fni·s, für eine Viertelstun~e 
mainische Vorfrühlingsluft zu genießen, um 
sich zu erholen u.nd ... zu fassen. 

Er verläßt den Lichtspi-elpa•last, und langsc1m, 
während er durch trümmerumsäumte Straße n. 
schreitet, zerfliegt vom sanften Abendwinod se-
trieben, der Pulverdampf. Nun sieh{ er schon 
kla.rer. Und n un weiß er: es war keine Gra-

nate, die Forst platzen ließ, sondem eine Atom-
bombe, eine Atombombe ethischer Art. 

Nun steht der Referent vor dem Goeth e-
Haus, nicht vor jenem, in welchem der Dicnter 
wi rklich wohn·te, sondern vor einer haargena u 
nachg e bildeten Alr&ppe, au.s der der Geist ent-
wichen ist. Dieses Vakuum •lenkt sei.n geis:iges 
Auge zum Film ,.Die Sünderin" zu!'ück, den er 
soeben verließ . 

Noch ein paa·r Schrille, und der Refere:~t 
tritt in den ,.Frankfurter Hof" ein, wo eine vom 
Filmerlebn•JS bis zum Bel'&ten geladene Gesell-
srl1aft darauf wartet, Willi Forst, den Schöpfer 
der ,.Sünderm", Hi•lodega•rd Kneef, ,.Die Sünde-
nn" selbst und Gustav Fröhlioh, den Schicksals-
mann des Films zu sehen. Die drei kommen; 
und Forst spricht. Er glaubt, etwas Neues ge-
startet zu haben. 

Nun weiß de r Re.ferenl die Faclen und nun 
sieht er klar. Was war es, da-s sich soeben ab-
spi elte? In wenig Worten: de r Weg eines Mäd-
chens, da•s du•roh e in liebloses Zuhause, eine 
leichtsinniOe Mutter und einen früh verdor-
bene n Sti~fbruder gestoßen, in den Sog der 
Ti efe , ja der Straße (leräl, dann durch d·ie Be-
gegnung mit einem vom Tode gezeichneten Ma-
ler in lichtere Bezirke emporgerissen wirr!, 
durch seine qaloppierende Krankheit aber in 
einen neuen Sog gerät, der sie endlich, um den 
Erblindeten zu erlösen, dazu hinreißt, ihn zu 
vergiften und, Haut an Haut, mit ihm zu sterben. 

Dies die FaJbe l. Eine psychologische Tiefen-
gestalt·ung Dostojewskijscher Ar·t könnte daraus 
seelisch Erschiülterndes ·und sogar He il eades 
machen, bei Forst wird es ein Drama d-2r Ep i-
dermis. Er zeigt die Ha,ut (Ma,i.aparte: ,.Die 
Haut!") •tmd ist in sie ve~lie:bt bis 11ur Dist'inz-
losigkeit. Und da liegt die Gefahr des Films, 
in dem w<>hl optisches Talent zu Tage tritt, der 
aber aucn bi•s zum Post<karlem;til a•bgleilet, und 
der einen gedachten Neo-Realismus du rch zu-
v iel parfümierte Nudität kompromittiert. Wollte 
Forst sagen: "Das Fleisch ist dran"? - man 
könnte diesen Exhvbitionismus nur bejahen, 
wenn ih.m eine seelische Reinigung folgtel Die 
aber folgt nicht. Es folg·t (siehe oben!) der Mord 
und Selbstmord aus Liebe (oder Mitleid). Also 
gar keine Lösung. Nur Schluß. Deine Limonade 
ist malt, sagte Loui-se bei Schiller; hier sind's 
die Pillen, stark und todsicher. Dah inter ist 
nichts, das Nichts. 

Eine Atombombe, wie gesagt, eine el!t•ische 
Atombombe. Wir 111lle ha•ben tiefste V eraDtas-
sung, tödliche Furcht vor ih·r zu ha•ben. De r 
Unterschied ist, daß die Zusa•mmensetzung der 
Bo1111be beka nnt i-.;t: sie besteht aus Erotik, Exhi-
bitionismus und Blasphemie. Die Sel•bs Lkontrolle 
der deutsdien Filmwirlsohaft ist der Mein!ln.g, 
daß man diesen Film entweder verbieten muß 
oder ihn lassen, wie er ist; er erreicht also das 
PUibli<lmm ohne Sohn·ilt. 


